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Daß be1 ıner solchen Yuılle VO  — Quellen un: Literatur, welche durchgearbeitet werden
mußte, ein1ıge Ungenauigkerten ıch eingeschlichen haben, kann gerade angesichts der
Tatsache, da ß der V1 durch selnen 'Tod gehindert wurde, die letzte Überprüfung selbst
noch vorzunehmen, nıcht überraschen. Der Herausgeber hat selbst gelegentlich auft solche
Stellen aufmerksam gemacht; 283 be1 der Beurteilung des Berichtes des Ps.-Ksra.
Wenn WIT selbst darüber hinaus noch auft eiın1ıge Unebenheiten hinzuweisen uns erlauben,
tun WITr NUr, UL die Brauchbarkeit des Werkes für den Leser erhöhen WwIe jeder
Autor die Krrata Schluß namhaft, macht.

Niıicht richtig ist, wWwWenNnn ım Textband 299, Anm behauptet wird, daß der Überschrift
des Briefes des Kajlsers Konstantin .1 Bau der Mambreanlagen Kusebıiıus VO  > Cäsarea
allein als Adressat genannt SEe1. Dıie (einz1ıge) Überschrift lautet: »Konstantin der Sieger,
der Ganzgroße, der Augustus, Makarıus und die übrigen Bischöfe VO  w Palästina«.
Durch eine Interpretation der Begleitworte des Verfassers der ıta Constantini!
hat sıch Joh Pfiättiısch be1 selıner deutschen Übertragung der BKV“® dazu verleıten
Jassen, AusSs eigenem 1ne weıtere Überschrift »Konstantins Brief Kusebius bezügliıch
Mamres« beizufügen. Anscheimend ist dadurch verführt worden, VOIl wel Überschriften

sprechen un:! uch In der ersten Überschrift 1Ur Kusebilus a,ls Adressaten finden.
Letzteres waäare natürlich »autffallend«. der Briıef des Kalsers gelangte Kusebius, weıl
auch den »übriıgen Bischöten Palästinas« zählte.

Mißlich ıst, daß dem Werk keıin Verzeichnis der Abkürzungen un! der abgekürzt
zitierten I1ateratur beigegeben ist. So hest 1008728  - gleich aut den ersten Seıiten PEF Mem,
PEF QS, uUuSW. ohne jeden Schlüssel. Selbst da, Werke Z ersten Male ziıtiert
werden, iindet 118}  - Da Abel, GEOQT; Abel, Mambre;: Guerin, udee

Die Bewertung der Münzfunde AusSs der vor-arabischen eıt verdankt der V{1. seinem
Mıtstipendiaten Alfons M Schneider. daran hegt, daß WIT einmal Siscia un!
wenigstens dreimal Sisc1um als Münzprägeort lesen, während Pauly-Wyssowas Realenzy-
klopädie Sisc1a kennt? Und 7zweimal Kmmissıon, während sonst KEmission dıe Regel ist;?

Nach Ehrhard be1ı Krumbacher, (Zeschichte der byzantınıschen IAnteratur schließt
Niıkephoros Xanthopulos seinen Patrıarchenkatalog mıiıt Kallıstos, welcher Z ersten
Mail 1350/4 Patriarch War; das Todesjahr des Nikephoros, das anuft 3077 mıt 1335 der
1341 ?) angegeben wird, ist a,1so nıcht Sanz zutreffend.

Albrıghts orname ist nıcht A., sondern Engbe*'@g
Antome Sayegh, Melodecte. Recueıl de chants byzantıns, COMPOSES

et annotes, vol. Lie alITe 1956 ()92 40
Dieses uch dient zunächst nıcht der Wissenschaft, sondern eiınem Anliegen der Seel-

.  * Ks kannn daher LUr VOI1l dAi1esem Standpunkt AUuS 1ne gerechte W ürdigung erfahren.
In vielen melchıtischen Pfarreien Sind dıe Mitgheder des Pfarrkirchenchores weder der

byzantinıschen Notenschrift noch der griechischen Sprache mächtiıg. Damit trotzdem
diese Chöre sich aktıv lıturgischen Dienst beteiligen können, hat der Vfif sich 1ın außerst
dankenswerter Weılse der Aufgabe unterzogen, die wıichtigsten lıturgıschen IL1ieder in
arabıscher Sprache bıeten und dAiesem arabıschen ext 1ıne Melodie unterlegen,
welche sich weıt ‚.hben möglıch VO  } der Oriıginalmelodie inspirleren 1ä.t un VOT
allem die gleiche 'Tonart beibehält. Allerdings verlangte dıe durch das Arabische geforderte
andere, oft stark VO. Griechischen abweichende Wortstellung manche Änderung In der
Melodieführung. Dazu strebte der Vi bewußt nach elıner gewıssen Kınfachheıit, welche aut
außergewöhnliche un:! schwierig auszuführende Phrasıerungen verzichtet. So kann INa  }
In 1nNnem gewissen Ausmaß VO  S melodischen Neuschöpfungen des Vi sprechen. Hınzu
kommt noch, daß der V1 den arabıschen ext ın lateinıschen Buchstaben umgeschrıeben
und aut diese Weise die Gleichschaltung mıt der VO  - Ilinks nach rechts laufenden abend-
ländıschen Notenschrift ermöglıcht hat Freilich erschwert diese Umschrift das Verständnis
des arabıschen Vextes 1m Anfang Sal sehr

Wie be1 allen Versuchen dieser Art kann 112  - auch hılıer geteilter Ansıicht SeIN. Dennoch
wırd n]ıemand die Berechtigung des seelsorglichen Anliegens abstreıiten wollen. Außerdem



149Besprechungen

wird jeder SELn zugestehen, da ß der VT cdıe Kıigenart der byzantinischen Lieder un ON
arten auft seine Weise gut Z Ausdruck gebracht hat Gew1ß wird beı ınem solchen Ver-
fahren der Umschmelzung un Vereinfachung der ıne diese Yıgur, der andere jene Kıgur
der Vorlage besser bewahrt der anders geformt sehen wünschen. Doch bleibt das alles
1mMm Nebensächlichen stecken. Nur ıne rage scheıint mMIr VOILl vordringlicher Bedeutung

Se1IN : sollte 113  } be1 solchen Umschmelzungen und Vereinfachungen nıicht auch die
Melodien der alten Zeıt, Ww1e S16 uns die Monumenta Musicae Byzantınae immer reicherem
Maße erschließen, berücksichtigen ?

DIie vorliegende Sammlung stellt einen ersten and dar Darın sSind cdie AuSsS dem
byzantinıschen Horologıon, Triodion, Pentekostarıon un! den Menäen häufigsten
benötigten Lieder enthalten. Gesänge ZU. sakramentalen Segen beschließen den and
KEmige Lieder werden mıiıt mehrfacher Melodie mıtunter auch mehrstimmı1g geboten.

Gewiß sollen durch diese Veröffentlichung die alten, ehrwürdigen Melodien nicht a,H-

geschafft werden, TST recht nıcht abgewertet werden! Aber iıhr ortrag großen
Schwierigkeiten begegnet, soll 11121 ruhıg unseTeIN »Melodekt« greiten !

Engberding
Murad Kamıl, Amharısche Kaziserlieder. Aufgezeichnet, umschrıieben und

übersetzt (Wiesbaden 1957 Abhandlungen für dıe Kunde des Morgenlandes,
herausgegeben VO.  5 der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft,
Vorwort un Seıten, broschlert.

Murad Kamıl, der 1943/45 1mMm äthiopischen Kultusministeriıum Addıs Abeba, tätıg
War, legt hıer In der Nachfolge Lıttmanns NECUC moderne) amharische Kaijiserlieder
VOL. Lıttmanns Arbeıt, Dre Altamharıschen Karserheder, Straßburg 1914 (eine Rede
läßhlıch der Feler des burtstags des deutschen Kalsers der nıversıtät Straßburg),
enthielt neben iıner KEinführung eIlf I11eder ın deutscher Übersetzung, dıe ıe Kajiser
°Amda Se]jon, Ishägq, Zar’a Jä’qob un!: (Jalawdewos (Claudıus) gerichtet sind. 1949 VOL-

öffentlıchte e1n altamharisches Glossar, ın dem der Wortschatz der Lieder gesammelt ist.

Demgegenüber bringt wölf Lieder AUuS der neuesten Zeıt, wobel a,Der der Über.
setzung den amharıschen ext un! 1ne ENAaUC Umschrift desselben vorangehen 1a6ßt
Gerade die Umschrift der exXxte ist für diese Lıteraturgattung außerst wertvoll, da ]J@
hlıer verschiedene Anderungen 1n der Lesung eintreten. (SO wird Wörtern, cdie ın der

Umgangssprache auft ınen vokallosen Konsonanten enden, eın kurzes 1m Auslaut

hinzugefügt; be1l den Liquiden K D’z und den Lauten %, I kann cdieses kurze 1M Aus-
laut aber uch wegfallen; Vorwort.)

Die Lieder sSind alle den gegenwärtigen Herrscher Athiopiens, Kalser Häıla. Selläse,
gerichtet, un! ‚War sechs fÜür seınen sechs für selinen 53. Geburtstag bestimmt
(der Kalser ist, 16. Hamle 1854 Miıs 16. Julı 1892 geboren). Alle diese
I11eder heben überschwenglicher Sprache dıe Bedeutung des Kalsers {r die neueste
Geschichte Athiopiens hervor, meıstens 1mM Hinblick aut dıe Kroberung des Landes durch
die Faschıisten un cdie Wiederinbesitznahme durch Haila Sselläse An diesen 1L1edern
kann 111a  - besonders gut dıe Dichtungsart studieren, dıe die Athiopier selbst »Wachs
un:! (z0ld.« ennenNn: 7Zwel (+hlieder eines Vergleiches können hne weıteres miteinander
vertauscht werden, daß z. B heißen kann: »Christus geht anuıt Himmel« un! » DIie
Sonne ist gekreuzıgt worden«. (Oft ergeben siıch dadurch beträchtliche Schwierigkeiten
TÜr das VerständnıIs.) So ist uch hıer hne weıteres möglich, daß dıie Feinde des Kalsers
a ls »Heere des erodes« (Sarauita herodes, 1/2 S54 2) bezeichnet werden un! daß der
» Duce« einfach a,Is der »faschistische Herodes« (faSıs herodes, 10) erscheımint.
Wıe wichtig das liturgische Jahr für das Verständnis der äthiopischen Dichtung ist, ze1gt
1/4 P gn 2), der Geburtstag des Kalsers (16 Hamle) mıt der Hoffnung Adams (»>Kıdana
Mehrat«) gleichgesetzt wird. jedem wird nämlich das est Kıdana Mehrat (eine

Patrozinium der Muttergottes, vgl Stephan, Hınıge Mariensymbole des Alten
T’estamentes N der äthromıschen Taturgre [ Civıtas Vatıcana 16), gefelert: Wiıe ott
durch Marıa den Mess1as der Welt schenkte, wurde der Ka1lser a‚ IS der Krlöser Äthiopiens


